
Zeitschrift: Filmbulletin : Zeitschrift für Film und Kino

Herausgeber: Stiftung Filmbulletin

Band: 51 (2009)

Heft: 299

Artikel: Pandora's Box : Yeim Ustaolu

Autor: Girod, Martin

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-864028

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-864028
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


FILMBULLETIN 4.0S NEU IM KINO

PANDORA'S BOX

Ye^im Ustaoglu

An Festivals konnte man in den letzten

Jahren immer wieder bemerken, dass

aus der Türkei neben einer florierenden
kommerziellen Filmproduktion auch leisere

und persönlichere Werke kamen.
Andererseits hat eine profilierte Filmemacherin

wie Ye§im Ustaoglu, die vor zehn Jahren
mit ihrem Zweitling journey to the sun
international aufgefallen und (dank dem
Verleih trigon-film) auch in der Schweiz ins

Kino gekommen ist, in der Türkei offenbar

Mühe gehabt, die Finanzierung für weitere

Projekte zu finden. Unterstützt von
Koproduzenten aus Frankreich, Deutschland
und Belgien sowie einem Beitrag aus dem
Schweizer Fonds Visions Sud Est konnte sie

letztes Jahr schliesslich ihren vierten
Langspielfilm pandora's box realisieren.

Es erging ihr damit nicht anders als

vielen ihrer Kolleginnen und Kollegen aus

Asien, Afrika oder Lateinamerika, die dankbar

sein müssen für ein paar Brosamen vom
Reichtum der westeuropäischen Industriestaaten,

weil sie ihnen die Weiterarbeit
ermöglichen. Eine Zusammenarbeit, die
natürlich keineswegs selbstlos ist: Im Gegenzug

wird das europäische Kinoangebot um
erfrischende Farbtupfer belebt und kommen
die Fernsehanstalten dank den niedrigeren
Produktionskosten in diesen fernen Ländern

preisgünstig zu Programmen. Die

Beteiligung europäischer Filmtechnikerinnen
und -techniker sorgt zudem für einen beidseits

anregenden Erfahrungsaustausch. Was

also könnte man im Ernst gegen diese immer
weiter verbreitete Praxis haben?

Wer zahlt, befiehlt bekanntlich. Es ist
den westlichen Koproduzenten und
Fernsehredakteuren nicht zu verargen, dass sie

im Gegenzug für ihren finanziellen Beitrag
kräftig mitreden wollen. Sie müssen die
Filme in den Kinos ihrer Länder auswerten
können, sie stehen unter dem Druck, mit
der Ausstrahlung dieser Filme ansehnliche

Zuschauerquoten zu erzielen. Unter diesem
Einfluss westlicher Geldgeber nähern sich
die koproduzierten Filme immer mehr den
westlichen Modellen an: Man spürt die Dreh¬

bücher, die von Fachleuten nach den weltweit

kopierten Standards à la Hollywood
geschliffen wurden, die Optik europäischer
Kamerameister, den Rhythmus hiesiger
Schnittkünstler. Die Filme gewinnen an dem,
was hierzulande als «Professionalität» gilt -
und verlieren leider oft an Eigenständigkeit
und Unverwechselbarkeit.

Ye§im Ustaoglu gehört ohne Zweifel zu
den starken Regiepersönlichkeiten, die ihre
filmische Sicht der Welt selbst gegen solche

starken Einflüsse durchzusetzen verstehen.

Ihre Bilder aus den türkischen Bergen
oder von Istanbul, ihre Figurenzeichnung,
ihr Erzählduktus zeugen von grosser
Eigenständigkeit. Und dennoch ist pandora's
box unübersehbar von einer Dualität der

Zielsetzungen geprägt: Ye§im Ustaoglu
erzählt, um zwei unterschiedliche Zielpublika
zu bedienen, in ihrem Film eigentlich zwei
Geschichten. Jene der mittleren Generation,
dreier Geschwister, die vom Land nach Istanbul

gekommen sind und deren Lebenswege
exemplarisch aufgefächert werden, ist
unverwechselbar in der türkischen Realität
verankert. Ehefrau und Mutter die eine Schwester,

berufstätig und mit einem Liebhaber
die andere, Aussteiger undJunkie der Bruder,
sind sie alle drei Entwurzelte und werden mit
den Lebensmustern, die das moderne Stadtleben

bereithält, nicht wirklich glücklich.
Die zweite Geschichte ist jene der allein

auf dem Land zurückgebliebenen Mutter
und ihrer sich immer deutlicher manifestierenden

Altersdemenz: ein aktuelles und
universelles Thema, für das man beim Publikum
der koproduzierenden westeuropäischen
Staaten Interesse voraussetzen darf. Die

Regisseurin verknüpft die beiden Geschichten
dadurch, dass sie die Pflegebedürftigkeit der

Mutter zum Katalysator macht, der die drei
Geschwister zusammen- und aufeinandertreffen

lässt, während deren unterschiedliche

Reaktionen die allgemeine Hilflosigkeit
Demenzkranken gegenüber mustergültig
spiegelt. Und Ye§im Ustaoglu versucht
darüber hinaus, mit der nächstfolgenden
Generation, dem etwa achtzehnjährigen Sohn der

älteren Tochter, ein utopisches Bindeglied
zu schaffen: Er, der die Grossmutter vorher

kaum gekannt hat, wird als der Mensch

gezeichnet, der am ehesten fähig ist, sie

so zu akzeptieren, wie sie ist. Dies gibt ihr
schliesslich die Kraft, sich auf den einsamen
letzten Weg auf den Berg zu machen, «bevor
ich auch das vergesse», und so - wie der Film
durch seine Bilder eindringlich vermittelt -
mit der Natur wieder eins zu werden.

Ein weiterer Kniff, Produktionszwän-

ge und Autorenprojekt unter einen Hut zu
bringen, ist die Besetzung der Grossmutterrolle:

Mit Tsilla Chelton, die 1990 als «Tatie
Danielle» im Film von Etienne Chatiliez
zum Publikumsliebling avancierte, steht
wenigstens eine auch dem westlichen Publikum

bekannte Darstellerin im Mittelpunkt.
Dass die alte Frau nicht mehr viel spricht,
erleichtert das Nachsynchronisieren, und
wenn Tsilla Chelton in der türkischen
Umgebung als völliger Fremdkörper wirkt, wird
dies teilweise dadurch legitimiert, dass die

Mutter durch ihre Demenz den Kindern eine
Fremde geworden ist.

Wie weit Ye§im Ustaoglu dank ihrem
intelligenten und spannenden Umgang
mit den Koproduktionszwängen die
Quadratur des Kreises geglückt ist oder ob die
unterschiedlichen Interessen letztlich
doch eine Hochzeit von Feuer und Wasser

erzwungen haben, diese Frage ist sehr
unterschiedlich beurteilt worden. In jedem Fall ist
sie auf hohem Niveau gestellt, und so wird
pandora's box hoffentlich dazu beitragen,
die notwendige Auseinandersetzung über
Fluch und Segen solcher Koproduktionen
weiter zu befördern.

Martin Girod

pandora'nin kutusu (pandora's box)
R: Yefim Ustaoglu; B: Y. Ustaoglu, Sema Kaygusuz; K:Jacques

Besse; S: Franck Nakache; A: H. F. Farsi; M:Jean-Pierre
Mas. D(R): Tsilla Chelton (Nusret, die Grossmutter), Berga
Alabora (Nesrin), Övül Avkiran (Güzin), Onur Ünsal (Murât,

der Enkel), Osman Sonant (Mehmet). P: Ustaglofilm,
Les Petites Lumières, Silkroad Production, The Match
Factory, Arte; Y. Ustaoglu, Catherine Burniaux, Muhammet
Cakiral, Natacha Devillers, Tobias Pausinger. Türkei 2008.

112 Min. CH-V: trigon-film, Ennetbaden
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